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In Frankreich .

ünter den romaniſchen Völkern haben uns die Franzoſen, wenn auch zu Zeiten

am meiſten verkannt und ſelbſt verſpottet, doch in neuerer Zeit am meiſten ſtudirt,

anerkannt und ſelbſt nachgeahmt. Natürlich gilt dies nur von den höher Gebildeten ;

der Maſſe des franzöſiſchen Volts iſt Deutſchland noch immer ein ziemlich unbes

tanntes Land , von dem ſie die oft wunderlichſten Vorſtellungen hat , und ſelbſt in

den Kreiſen höherer Bildung fehlt es nicht an ſchiefen und falſchen Anſichten . Doch

gibt es einzelne Franzoſen , die ein ziemlich gründliches Wiffen über uns erlangt

haben , ja was die deutſche Philoſophie und Denkbewegung betrifft, ſo iſt man in

Frankreich an Kenntniß derſelben den Engländern ſogar voraus, weil der Franzoſe

nicht wie der Engländer vor den höchſten Reſultaten der Speculation zurüdſchređt,

das Kühne in der deutſchen philoſophiſchen Forſchung vielmehr ihn anzieht und feſſelt.

Der Franzoſe liebt das Kühne , den ungeſtümen Angriff, und hieran hat es der

deutſchen Speculation nicht gefehlt. Unter den deutſchen Dicht. und Kunſtwerken

siehen ihn am meiſten diejenigen an, in welchen fich das Eigenartige des Deutſchen

am ſchärfſten und entſchiedenſten ausſpricht, während er diejenigen ignorirt , in welchen

ihm ein ängſtliches Nachahmen fremder Muſter , namentlich auch franzöſiſcher , ento

gegentritt. Sa man fann ſagen , daß manche der eigenartigſten deutſchen Gebilde faſt

populär in Frankreich geworden ſind , wie Bürger's Lenore , unter den Goethe'ſchen

Figuren Mignon, Fauſt, Mephiſtopheles und Gretchen, der Werther , mande figuren

Theodor Amadeus Hoffmann's, auf muſikaliſchem Gebiete der ,, Freiſchüß" .

Freilich , ſolange die Deutſchen ſich an die Franzoſen und die ſpätern Italiener

anlehnten und nicht viel mehr hervorbrachten als matte Copien der Dramen Core

neille's und Nacine's , oder ſchwülſtig froſtige Producte im Geſchmacke des Marino,

oder fade Schäferſpiele, oder plumpe Harlequinaden , ſo lange ſtanden wir bei ihnen

in ſolcher Misachtung, daß der Abbé Boubours im Anfange des vorigen Jahrhun

derts ganz ernftlich die Frage aufwerfen konnte : ,,Si un Allemand peut avoir de l'esprit ?"

Er konnte dieſe Frage thun , denn Niemand widerſprach ihm und ſo ziemlich Aue

waren darüber einverſtanden, daß ein Deutſcher keinen Geiſt haben könne. Sie ur

theilten damals nur nach der To trüben Gegenwart, nach der Erſtarrung, welche das

mals die Geiſter in Deutſchland feſſelte; denn ein Volk, welches die Erfinder der

Bud druckerkunſt und einen Luther," einen Ulrich von Hutten , einen Dürer, einen

Kepler und Leibniz zu den Seinigen zählte , verdiente eine ſolche beleidigende Frage nicht.

Aber die Deutſchen waren in jenen sagen einmal ein Spott für das ganze gebildete

Europa geworden, und ſie verdienten es zu fein ; ſie ſelbſt gaben ja dadurch dem

Abbé Bouhours Recht, daß Alles, was in Deutſchland auf Zeiſt Anſpruch machte
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den franzöſiſchen Esprit , franzöfiſche Formen und franzöſiſche Sitten, und oft albergin

genug, copirte , wie das namentlich an den deutſchen Höfen und in den hochariſtokra

tiſchen Preiſen bis zum Widerlichen geſchah. Dennoch war ſchon früher Manches

aus der deutſchen humoriſtiſchen Volksliteratur in Frankreich populär geworden ; der

Eulenſpiegel" wurde ſchon früh ins Franzöſiſche überſest und davon das Wort

,, espiègleries " ( Eulenſpiegelſtreiche) gebildet , und auch die ,,Calembourgs " ſind auf :

deutſchen Urſprung , am wahrſcheinlichſten auf die Späße des öſtreichiſchen Eulenſpiegel, :

des Pfarrers Wigand von Theben, der ,, Pfaff vom Kahlenberg " genannt, zurüdzuführen .

Doch lohnt en ſich kaum der Mühe, den vereinzelten Spuren des Einfluſſes, welchen

deutſche Literatur und Poeſie in frühern Jahrhunderten auf Frankreich gehabt haben,

hier nachzugehen ; ſie ſind zu vereinzelt und ſtehen ohne allen Zuſammenhang da . Der

mächtige Einfluß, welchen die Reformation und die Schriften der deutſchen Reformatoren,

namentlich Luther's , einen ſpätern allgemeinen geiſtigen Umſchwung vorbereitend, auch

auf Frankreich äußerten, iſt mehr welthiſtoriſchen Charakters und gehört nicht in den

Kreis dieſer Betrachtung. Doch kann nicht übergangen werden , daß Jakob Böhme

auch in Frankreich einzelne enthuſiaſtiſche Verehrer fand, darunter beſonders St.

Martin, welcher das Leben Böhme's beſchrieb , mehre Schriften deſſelben unter den

Titeln : „ L'aurore naissante“, „ Les trois principes“ und „ La triple vie" ins Fran

zöſiſche überſente, aber ſeinen Plan, eine vollſtändige Überlegung der Böhme'ſchen

Schriften in 50 Bänden heraus zugeben, nicht ausgeführt hat . Pufendorf wurde be

greiflicherweiſe auch in Frankreich geſchast, trok ſeiner pedantiſchen Trockenheit, und

von ſeinen in deutſcher Sprache geſchriebenen Schriften iſt unter andern feine ,, Ein

leitung zur Geſchichte der europäiſchen Staaten “ im Jahre 1710 von Rourel ins

Franzöſiſche überſekt worden. Aud) die Wolfſche Philoſophie konnte nicht ſpurlos an

Frankreich vorübergehen, und mehre Hauptwerke Wolf's wurden , z . B. von Deschamps,

in Franzöſiſche übertragen . Die meiſte Anerkennung fand unter allen deutſchen

Schriftſtellern früherer Zeit ſelbſtverſtändlich ſowol als Staatsmann wie als Philo

foph in Frankreich der Freiherr von Leibniz, der den Franzoſen der damaligen Zeit

ſchon deshalb zugänglicher war, weil er die meiſten Schriften lateiniſch oder fran

jöfiſch abfaſte. Fontenelle hielt eine glänzende Lobrede auf ihn („ Histoire de l'Acadéntie

des sciences" , 1716 ); der Abbé Emery gab 1772 zu Lyon eine Auswahl ſeiner Ge

danken über Moral und Religion unter dem Titel ,, Esprit de Leibniz " heraus, die

1803 in Paris wieder abgedruckt wurde, und noch im Jahre 1810 erſchien zu Paris :

„ L'exposition de la doctrine de Leibniz sur la religion. "

Erſt vom Wiederaufleben der deutſchen Literatur und Poeſie als einer nationa

len , die zugleich eine culturhiſtoriſche Bedeutung im Allgemeinen anſprechen konnte,

datirt auch in Frankreich die größere Theilnahme an den Productionen der deutſchen

Literatur. Hierzu kam , daß Deutſchland , nach einem langen Zuſtande der politiſchen

Lethargic und Verkommenheit, wieder einmal von ſich ſprechen machte, und zwar

durch die Thaten Friedrich's des Großen , feiner Paladine und Heerſcharen .

Kriegsruhm , den die Preußen errangen , ſtrahlte auf das ganze deutſche Polf wieder

zurück. Man erkannte, daß noch Thatkraft in dieſem Volke leben müſſe, man muth

maßte, daß eine Nation, die in ſo genialer und heldenmüthiger Weiſe Krieg zu führen

wiſſe, doch auch fähig ſein werde, auch auf dem Gebiete der Literatur etwas zu lei

ſten ; kurz, man fühlte ſich angeregt, ſich auch um die geiſtige Entwickelung der Deut

ſchen zu bekümmern und ſie näher kennen zu lernen . So wurde Friedrich , tros

ſeiner Abneigung gegen die deutſche Sprache und Miskennung der deutſchen Litera

tur, die ſich in ſeiner bekannten Schrift „ De la littérature allemande“ aufs vor

urtheilsvollſte ausſprach , ein Mitbegründer und Förderer der deutſchen Literatur , und

er wurde dies mehr noch als durch ſeine Kriegsthaten durch die freiere Geiſtes

richtung, deren Protector er ward. Auch ahnte ſchon Friedrich eine beſſere Zeit.

Gleichzeitig traten aber wirklich auch einige Dichter und Schriftſteller erſten

Ranges unter den Deutſchen auf , welche es werth waren , daß Europa von ihnen

Kenntniß nahm : wir nennen Klopſtoc , Windelmann, Leſſing , Wieland , Herder.
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Was den: Franzoſen durch Überſebungen oder bloße Berichte von dieſen Männern

bekannt wurde, bewies ihnen, daß die Deutſchen aus ihrem langen Schlafe erwacht

waren ; daß ſie ſich eigene Bahnen zu brechen anfingen, daß ſie gelernt hatten, ſtart

und zugleich auch patriotiſch zu fühlen , träftig zu denken und ſich in der Poeſie

energiſch und ſchwunghaft, in der Proſa geſchmadvoll, einfach und beſtimmt auszu

drüden. Man wurde ſo aufnierkſam gegen berühmte deutſche Autoren , daß durch

Roland's Vermittelung dem Dichter der ,Meffiade" namentlich wegen ſeiner Sympa.

thien für die Anfänge der Franzöſiſchen Revolution, deren blutige Übertreibungen er

ſpäter freilich verdammen mußte, der franzöſiſche Bürgerbrief verliehen wurde – eine

Auszeichnung , welcher im Jahre 1792 auch Schiller theilhaftig wurde — laut Be.

ſchluſſes der Geſebgebenden Verſammlung. Windelmann's für eine reinere Auffaſſung

des Älterthums und der Kunſtſchönheit epochemachende Anſichten tonnten von Frant

reid, wie überhaupt von Europa gar nicht umgangen werden , ebenſo wenig wie die

kritiſchen Urtheile Leſſing's , der die Franzoſen durch ſeine tecken Angriffe gegen das

franzöfiſche Drama , das bisher ohne Widerrede als Muſter gegolten hatte , wahrhaft

in Erſtaunen feste, ſeinen eigenen Urtheilen aber durch eigene poetiſche Schöpfungen

wie durch bahnbrechende Leiſtungen auf dem Felde der Aſthetit und Kunſttritit (unter

leßtern namentlich ,, Laokoon “ ) ein Gewicht verlieh, das zu ſeinen Gunſten ſchwer in

die Wagſchale fiel.

Die Hauptwerke der meiſten oben genannten Autoren wurden ins Franzöſiſche

überfekt, einzelne zum Theil mehrmals . So erſchien Klopſtod's ,, Meffiade " franzöſiſch

fu Paris (1769-72) und wurde ſpäter noch einige male den Franzoſen mund.

recht zu machen verſucht, f . B. von dem Paſior Petit - Pierre (Neufchatel 1795),

der es aber dem Dichter ſelbſt nicht zu Dant machte. Klopſtod's Trauerſpiel ,, Adam's

Tod" erlebte drei überſegungen , darunter eine in Berſen vom Abbé R. Ener ; auch

mehre ſeiner Oden fanden Bearbeiter oder Nachahmer. Wieland's ,,Agathon" wurde

nachgeahmt von Frenais und überfest bon Pernay ; Mufarion " von Lapeaur,

,, Oberon " namentlich von Holbach dem Sohne. Einige der Hauptſtüde Leſſing's

finden ſich im ,, Théâtre allemand " und im ,, Nouveau théâtre allemand " überſeßt.

Leffing's Fabeln fanden in Antelmy ( 1764) einen Bearbeiter , deſſen liberſegung, doch

ohne die Differtation , welche die frühere Ausgabe begleitete, 1799 wieder abgedrudt

wurde. ,, Nathan der Weiſe“ wurde von Chénier nachgeahmt, „wahrſcheinlich aber

nach einer franzöſiſchen überſegung, nicht nach dem Original. über'Herder , deſſen

anregende neue Ideen unmöglich im Auslande unbeachtet bleiben konnten , erſchienen

gleich nach deffen Lode zwei bemerkenswerthe Artikel in den ,, Archives littéraires ",

und noch jüngſt find Herder's Verdienſte in einer zu Strasburg erſchienenen Schrift:

Étude sur Herder, considéré comme critique littéraire etc. “, gewürdigt worden .

Vorzügliche Theilnahme fanden in Frankreich auch Gelert und Salomon Gegner ;

ja dieſe Beiden , namentlich der Lektere , galten in Frankreich eine zeitlang als die

Hauptrepräſentanten der deutſchen Literatur. Gellert's Fabeln wurden von Boulenger

und ſpäter in Verſen von Touſſaint, auch ſein Leben der ſchwediſchen Gräfin " gwei

mal ( 1754 und 1779-84 ) überſegt. Gefner's Idyllen , die auch von mehren

namhaften franzöſiſchen Eklogendichtern vielfach nachgeahmt wurden , überfekte Bou.

lard, vollſtändig aber Michael Huber, welcher auch Thümmel's „ Wilhelmine“, Windel

mann's Kunſtgeſchichte u. ſ. w. übertrug und die Franzoſen mit einer Auswahl von

deutſchen Gedichten in ſeiner „ Choix de poésies allemandes " befannt machte. Auch

Karl Friedrich Cramer , in Klopſtod's Dden ,, Cramer der frante " genannt , über

ſegte Mehres ins Franzöſiſche und trug überhaupt durch ſeinen perſönlichen Einfluß

in Paris zur richtigern Würdigung der deutſchen Literatur und beſonders ſeines Lieb

linge, Klopſtod , bei. Bürger's , Lenore", die in ſpäterer Zeit in Frankreich ſoviel

Glüd machen ſollte, wurde erſt im Jahre 1811 , und zwar nach einer engliſchen

Bearbeitung, zum erſten mal ins Franzöſiſche überſept.

Die gewaltige Revolution, welche Kant auf dem Gebiete der Philoſophie, na

Die Gegenwart. XII. 15
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mentlich durch die ,, Kritik der reinen Bernunft", hervorbrachte, konnte begreiflichere

weife auch auf die leitenden Geiſter Frankreichs nicht ohne bedeutenden Einfluß bleiben .

Ein tieferes und ausgebreiteteres Studium Kant’s , im Zuſammenhange mit den übrie

gen Syſtemen der deutſchen Philoſophie, hat jedoch erſt in lekterer Zeit plakgegriffen .

Zu den frühern ſpeciellen Arbeiten über Rant's Philoſophie gehört das Wert von

Charles de Villers : ,,Philosophie de Kant, ouprincipes fondamentaux de la philosophie

transcendantale" (Mek 1802) . Zu den Zöglingen und Anhängern der deutſchen Philo

fophie find außer Villers noch Tiſſot, Degérando, deffen 1804 erſchienenes Wert ,, Histoire

comparée des systèmes de philosophie " auch eine ausführliche Kritit der Kant'ſchen

Philoſophie enthält , Couſin , Rémuſat, Barchou de Penhoën und mehre jüngere Män

ner zu rechnen , die wir ſpäter nennen werden , und die wie jene eine bedeutſame

Stellung in der franzöſiſchen Literatur einnehmen .

Zu der während der leßten Jahrzehnde des vorigen Jahrhunderts rich fortwäh .

rend ſteigernden Würdigung des deutſchen Geiſtes kam noch gleichzeitig der Umſtand,

daß auch auf künſtleriſchem Gebiete, namentlich dem der Muſik, von deutſchen Mei

ſtern Werke geſchaffen wurden , welche ſich in allen gebildeten Ländern Anerkennung

und Eingang verſchafften und auf dem Gebiete der Kunſt, dem ſie angehörten,

Umgeſtaltungen und Umwälzungen der durchgreifendſten Art zur Folge hatten. Rafael

Mengs arbeitete nicht nur durch ſeine Schriften , in denen er an den Grundſägen

Windelmann's feſthielt, ſondern zugleich durch eigene Productionen dem Tagen rei

nern Geſchmads und reinerer Kunſtübung vor und war der auch von Königshöfen

geſuchteſte europäiſche Künſtler ſeiner Zeit; und Ritter Gluck reformirte die Dpern

mufit von Grund aus, lieferte der großen pariſer Oper die epochemacienden Werke

ſeiner vollendetſten Periode, überflügelte feine Neider und Nebenbuhler in Paris ſelbſt

und ſchlug ſie aus dem Felde. Angeſichts der großen Schöpfungen Glude, Haydn's

und Mozart's mußte ſich das franzöſiſche Publicum geſtehen , daß es einem Bolte,

welches auf dem Gebiete der Muſik ſo Epochemachendes leiſte, nicht an Befähigung

fehlen werde , auch auf dem Gebiete der Poeſie und productiven Literatur Großes

hervorzubringen . Dies Ades trug dazu bei , die Vorurtheile der Franzoſen zu zers

ſtören und ſie geneigter zu machen , auch den deutſchen Dichterwerken mit größerm

Bertrauen entgegenzukommen , als dies früher der Fall geweſen .

Dieſe Vorurtheile , ſchon mächtig erſchüttert, konnten ganz und gar nicht mehr

Stich halten , al8 Goethe und Schiller mit Dichtungen auftraten , welche eine gänze

lich neue Phaſe der Poeſie überhaupt bezeichneten und eine neue Welt von Empfin

dungen und Geſtaltungen aufſchloſſen. Namentlich wurde der „, Werther " auch in

Frankreich mit außerordentlicher Theilnahme begrüßt und bereits im Jahre 1776 , dann

1777 , 1784 (von Denverdun ), 1795 (unter dem falſchen Titel : ,,Passions " ftatt

„ Souffrances du jeune Werther “ ), 1801 , 1804 (von de la Bedoyère), ferner von L. Seve

finges überſegt. Es iſt bekannt, daß „ Werther " ein Lieblingsbuch Napoleon's war,

daß er ihn während ſeiner überfahrt nach Ägypten , im Ganzen aber ſieben mal

las und ihn förmlich zu einem Gegenſtande ſeines Studiums machte. Die Unters

redung, die ſpäter Napoleon mit Goethe ſelbſt über den „ Werther “ in Erfurt

hatte , iſt bekannt * ) ; weniger allgemein dürfte aber bekannt ſein , daß der Erkönig

von Holland den „Werther" ſogar nachahmte in : „Marie ou les peines de l'amour

(Gras 1814) . Eine andere Nachahmung erſchien ſchon 1791 unter dem Titel :

,,Wertherie ", und auf die Bühne gebracht wurde ,Werther" im Jahre 1792 in

einer Bearbeitung von Dejaure unter dem Titel : ,,Werther et Charlotte", ale glüd

lich endende Operette. Goethe ſelbſt äußerte in Bezug auf die Aufnahme, welche

dem Roman in Frankreich zutheil wurde : ,, Der Erfolg war groß, denn das allge

mein Menſchliche drang durch .“ übrigens war von Goethe's Werken bis zu dem

* ) über dieſe Unterredung berichtet unter Anderm die angeblich nur in zehn Eremplaren

abgezogene Schrift von S. Sklover : Entrevue de Napoléon et de Goethe, suivie de

notes et de commentaires. "
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Augenblick, wo das Buch der Frau von Staël über Deutſchland erſchien , „ Werther

das einzige, welches in Frankreich allgemein bekannt wurde, obſchon ſeine Hauptſtüke,

H. B. Hermann und Dorothea " (von Bitaubé, 1801 ) und ,, Wilhelm Meiſter " (von

Sevelinges, 1804) übertragen wurden. Ein merkwürdiges Beiſpiel von den Einfluſſe,

den Goethe ſchon in früher Jugend fowol durch feine Schriften als durch ſeine Per

fönlichkeit auf Alle ausübte , die ihm nähertraten , iſt übrigens der franzöſiſche Graf

Louis Ramond von Carbonnières , der zum Goethe-Salzmann'ſchen Kreiſe in Stras.

burg gehörte und erſt im Jahre 1827 al® Staatsrath ſtarb. Sein Drama ,, La

guerre d'Alsace pendant le grand schisme d'Occident , terminée par la mort du

vaillant comte Hugues (d'Eguisheim) , surnommé le soldal de St. - Pierre " (Baſet

1780) war nach ſeinem eigenen Bekenntniß nach dem Vorbilde deb ,, Göß von Ber

lichingen " gedichtet. Auch einige bereit früher erſchienene Dramen und Schriften

deſſelben , wie ,, Le duel “ und „Les dernières aventures du jeune d'Olban ", ent

ftanden unter dem Einfluſſe von Goethe und Leng , welchem die legtere Schrift zu

geeignet iſt. Auguſt Stöber in ſeiner Schrift ,, Der Actuar Salzmann " nennt den

Grafen wol mit Recht einen ,, Borläufer der romantiſchen Schule Frankreiche".

Auch Schiller's dramatiſche Dichtungen gingen in das Franzöſiſche über , doch wurde

dieſem Dichter eine gerechtere Würdigung nicht eher zutheil , als bis Benjamin Con

ftant feine Überſegung des ,, Wallenſtein " erſcheinen ließ , von der ſpäter die Rede

ſein wird. Am meiſten ſchlugen unter Schiller's Jugendproducten auch in Frankreich

die „ Räuber " durch. Sie wurden ſchon 1785 in „ Nouveau théâtre allemand "

von Friedel , dann 1793 von La Martelière unter dem Titel „ Robert chef de bri

gands", 1795 von A. Creuze unter dem Titel „ Les voleurs " überfekt oder nachgeahmt.

La Martelière's Nachbildung wurde. 1793 auf dem Théâtre du Marais mit einigem

Erfolg, auch ſpäter eine Fortſeßung der Tragödie unter dem Titel „ Le tribunal

redoutable , ou la suite de Robert , chef de brigands“ aufgeführt. ,, Fiesco" und

Cabale und Liebe" wurden ebenfalls von La Martelière , „ Don Carlos " von Adrien

Rezay -Marnezia ( Paris 1799 und 1808 ), mit Hinzufügung fritiſcher Noten, die Jung,

frau von Orléans von Karl Friedrich Cramer im Jahre 1802 übertragen. Der ge

nannte La Martelière gab auch heraus : 1Théâtre de Schiller , suivi d'Abellino ou

le grand bandit de Venise, tragédie de Zschokke" ( 1799) . Aus dem Schiller'ſchen

Fiesco " hat Ancelot mehre der ſchönſten Stellen in ſein gut verſificirtes Trauer

ſpiel „ Fiesque " mit hinübergenommen , während er alles den frangoſen Anſtößige

weggelaſſen hat.

Freilich konnte es der jungen deutſchen Poeſie, die der ſogenannten claſſiſchen

Poeſie der Franzoſen ſo gefährlich zu werden drohte und ſpäter auch gefährlich wurde,

unter den franzöſiſchen Literatoren auch an Gegnern nicht fehlen. Dahin gehört

namentlich Marie Joſeph Chenier , Bruder des im Jahre 1794 guillotinirten André

Chénier, der in einem 1807 verfaßten und in Alexandrinern geſchriebenen „ Essai sur

les principes des arts" einen plumpen Ausfall auf die „lourde Germanie " und

die ,, drames bâtards" Refſing'8 und Schiller's machte, während er in ſeinen Lands

leuten die „ Disciples des Grecs“ erkannte. Beſſer dachte der bekannte Schauſpiel

dichter Picard von der deutſchen Poeſie. Er ſchrieb zu einer ,,Collection des mé

moires sur l'art dramatique", welche treue Überſegungen der Biographien und Selbſt

biographien von Iffland und Brandes enthielt, „,Notices ", worin er ſich auf eine

30 Jahre früher erſchienene, von Friedel und Bonneville verfaßte Überſeßung deut

ſcher Sheaterſtücke bezieht und dabei bemerkt, daß dieſe ihn ſchon damals lebhaft

angezogen hätten , noch ehe Schiller ſeine reifern , den Stempel des echten Genius

tragenden Dichtungen veröffentlicht habe . Nur im Luſtſpiel wies Picard in feiner

Schrift den Deutſchen einen ſehr untergeordneten Plaz an und ſtellte fie in dieſer

Hinſicht ſelbſt unter die franzöſiſchen Luftſpieldichter zweiten Ranges . Bon Sffland

hätten ihm, bemerkt Picard, mehre feiner Landsleute, die ihn in Berlin geſehen , vero

ſichert: "Iffland ſei ein großer Schauſpieler geweſen , ein Künſtter , der den großen

15 *
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franzöſiſchen Schauſpielern ebenbürtig geweſen ſei, nur mit dem Unterſchiede, welchen

das verſchiedene Syſtem der deutſchen und franzöfiſchen Schauſpielkunft einmal bedinge.

überhaupt erzeugten die Kriege Frankreiche gegen Deutſchland und das dadurch

veranlaßte Garniſonsleben gebildeter franzöſiſcher Militärperſonen in Deutſchland in

nigere Wechſelbeziehungen, die nicht ohne Frucht blieben . Die franzöſiſchen Dffiziere

fanden, wie ſchon früher die infolge der Revolution nach Deutſchland Emigrirs

ten , in den deutſchen Hauptſtädten ſo ganz etwas Anderes , als ſie erwartet hatten :

fie fanden ein hochentwickeltes Culturleben, eine feine Geſelligkeit in den höhern Krei

ſen , muſikaliſche Unterhaltung, gute Theater, werthvolle Kunſtſammlungen , muſterhaft

eingerichtete Schulen und Hochſchulen; ſie begegneten Frauen von Geiſt und guter

Erziehung , Männern , welche in vielen Punkten höherer Geiſtesbildung den Fran

goſen ſogar überlegen waren ; ſie fanden endlich , daß die deutſche Sprache nicht un

erlernbar und unſprechbar ſei , daß fie, namentlich im deutſchen Norden , im Munde

der Gebildeten nicht ſo rauh und übel klinge als der allemanniſche Dialekt in den

ſüdlichen Landſtrichen , die theils zu Frankreich gehörten , theils an das franzöſiſche

Kaiſerreich grenzten . Was ſie auf deutſchen Bühnen ſahen , was ihnen ſonſt von

deutſcher Poeſie, Philoſophie und Wiſſenſchaft mitgetheilt wurde, eröffnete ihnen zum

Theil eine ganz neue Welt, von der ſie bis dahin keine Ahnung gehabt hatten.

Dresden und Hamburg (wo auch unter Andern ſchon in den neunziger Jahren des

vorigen Jahrhunderts die außgewanderte Frau von Genlis längere Zeit faſt eingebür

gert war und eine Nichte verheirathete), beſonders aber Weimar und Berlin, wurden

To zu Tauſchhandelsplägen für deutſchen und franzöſiſchen Geiſt. Die Briefe, die

von höhern franzöſiſchen Offizieren aus Weimar und Berlin nach der Heimat ge

ſchrieben wurden und aus denen Einzelnes dann in die Öffentlichkeit gelangte, bezeugen

dies . So verlangten die franzöſiſchen Commandanten und Generale in Berlin immer

wieder vorzüglich Schiller'ſche Stücke und die Bethmann und Sffland darin zu ſehen .

Nicht wenige franzöfiſche Offiziere knüpften auch innigere Berhältniſſe mit deutſchen

Landestöchtern an und nahmen ſie als Gattinnen mit nach Frankreich.

wiſſen , war Gérard (de Nerval), der für die Anerkennung deutſcher Poeſie und Lites

ratur in Frankreich in hervortretender Weiſe gewirkt, der Sohn eines franzöſiſchen

Offiziers, welcher ſich mit einer Schleſierin verehelicht hatte .

So war in Frankreich Ales vorbereitet , um die mächtige Wirkung zu erklären,

welche das berühmte Buch „De l'Allemagne“ der Frau von Staël - Holſtein auf die

franzöſiſchen Literaturkreiſe ausübte. Wie jede Richtung fich einmal auslebt, ſo hatte

ſich auch die claffiſche in Frankreich ausgelebt . Nur die Form war übriggeblieben,

der Geiſt war verdunſtet. Die kalten dramatiſchen Producte Chénier’s und Anderer

bezeugen dies , wenn man die Werke dieſer Epigonen altfranzöſiſcher Claſſicität mit

denen Corneille's und Racine's vergleicht. Das Bedürfniß nach etwas Neuem war

vorhanden . Da erſchien das Buch der Frau von Staël, das den Franzoſen eine Region

des Dichtens und Denkens aufhellte, die für ſie bis dahin noch in Nebel und Däm

merung gehüllt geweſen war. Sie ſtellte den Begriff des Romantiſchen dem Claſſi

fchen gegenüber, und damit erhielten die Franzoſen das Schibboleth, deſſen ſie bedurften.

Der Kampf zwiſchen dem Claffiſchen und Romantiſchen begann nun , und gerade

daß die Verfaſſerin auch andererſeits manchen Nationalvorurtheilen ihrer Landsleute

ſchmeichelte , ſteigerte die Wirkung der neuen Entdedung. Der große Einfluß des

Buche erklärt ſich nicht blos aus den eigenen Betrachtungen der Verfaſſerin , ſondern

namentlich auch auf den Proben deutſcher Dichtungen , die ſie in fließenden über

ſegungen mittheilte. Frau von Staël hatte ſich an der Hand Werner'e, Ohlenſchlä .

ger'8 und beſonders ihres Mentors Auguſt Wilhelm Schlegel, dann durch ihren

perſönlichen Verkehr mit den großen weimariſchen Dichtern und Dentern ſo weit in

den deutſchen Geiſt eingelebt, als dies einer hauptſächlich in franzöſiſchen Bildungs

zuſtänden wurzelnden Frau immer nur möglich war , obſchon ihr dabei Familientradis

tionen und ſchweizeriſch • proteſtantiſche Bildungselemente zu Hülfe tamen . Die politi

ſche Tendenz des Buches liegt uns hier ferner, obſchon nicht zu berkennen iſt , daß
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die Staël, ihrer Abſicht ſich klar bewußt , mit ihrem Buche dem mechaniſchen Weſen

des unorganiſchen Napoleoniſchen Verwaltungs- und Regierungsſyſtems einen empfind

lichen Streich verfekte. Napoleon haßte die deutſchen Ideologen und ſtellte ſich auch

To an , als ob er ſie verachtete ; die Staël aber brachte in ihren Buche die deutſchen

Ideologen zu Ehren und legte dar, welch ein größeres Maß innerer geiſtiger Freiheit

unter dieſer Herrſchaft der Ideologen Deutſchland beſaß gegenüber dem todtſtarren

franzöſiſchen Staatsmechanismus . So trug dieſes Buch nicht wenig dazu bei, das

deutſche Polt in ſeinen eigenen Augen zu heben und ſein Selbſtbewußtſein anzu:

ſtacheln , während es andererſeits dahin wirkte , die Selbſtüberhebung der Franzoſen

auf ein billigeres Maß zurü & zuführen und ſomit ein achtungsvolleres Verhältnis

zwiſchen beiden Nationen zu begründen . Der Haß Napoleon's gegen dieſes Buch und

deſſen polizeiliche Maßregelung durch Fouché war daher ſehr erklärlich.

Gleichzeitig und zum Theil noch vor der Frau von Staël wirkten und ſchrieben

in derſelben Richtung mehre vortreffliche Männer, unter denen namentlich Benjamin

Conftant de Rebecque und Charles de Villers zu nennen ſind. Sener überfeste den

Schiller'ſchen ,, Wallenſtein " unter dem Titel : , Wallstein , tragédie en cinq actes,

et en vèrs, précédée de quelques réflexions sur le théâtre allemand , et suivie de

notes historiques" (Paris 1809) , eine höchſt dankenswerthe Arbeit , obſchon der

Verfaſſer fich manche Freiheiten mit dem deutſchen Original herausnahm und die

Piccolomini“ und „,Wallenſtein's Tod ' in ein einziges Drama zuſammenſchmolz.

Doch ift des deutſchen Dichters Geiſt von ihm ziemlich treu feſtgehalten und wieder

gegeben worden , ſoweit dies in franzöfiſcher Sprache überhaupt möglich iſt ; einige

der ſchönſten Scenen des Originals ſind darin ſogar ſehr glüdlich nachgeahmt . In

der Einleitung gibt der Verfaſſer eine tiefer eingehende Charakteriſtik der deutſchen

Bühne überhaupt, wobei er namentlich die Punkte hervorhebt , durch die ſich die

dramatiſche Literatur der Deutſchen von der der Franzoſen unterſcheidet. Eine treff

liche Entwidelung der Schiller'ſchen Trilogie gab Benjamin Conſtant ſodann in ſeinen

„ Mélanges de littérature et de politique ", ſowie vom ,, Gön , von Berlichingen " in

der oben genannten Einleitung zum ,,Wallstein ". Auch Mercier , der überſeker der

,, Jungfrau von, Orléans.“ , iſt als Vorgänger der Frau von Staël zu betrachten.

Ein ſehr bedeutungsvolles Document iſt Charles de Villers", unter der Herr

ſchaft des Rönigs Hieronymus in der Hofbuchdruderci zu Kaſſel gedrudter ,, Coup

d'oeil sur les universités de l'Allemagne ". Es iſt dies eine Schußſchrift für die

deutſchen Univerſitäten und namentlich für die göttinger Hochſchule. Zu einer Zeit,

wo man von Frankreich aus den Beſtand der deutſchen Univerſitäten zu untergraben

ſuchte , war zur Abfaſſung einer ſolchen Schrift ein anerkennenswerther Muth er

foderlich. Villers zeigt darin, wie durch die Neformation das ernſte Studium und Ulles,

was dieſes fördert und unterhält , in allen durch die Reformation erleuchteten Län

dern wahre Staatsangelegenheit und das Palladium der Selbſterhaltung werden

mußte. Er entwirft zum Schluß ein meiſterhaftes Gemälde Göttingens als einer

wahren Muſteranſtalt. Die göttinger Univerſität und ihre Schweſtern , ſagt er, ſtän

den im Centrum Europas und knüpften ein moraliſches Band zwiſchen allen civili

firten Ländern ; darum müßten dieſen Hochſchulen , wenn ſie ihren erhabenen Beruf

erfüllen fouten , alle ihre phyſiſchen und moraliſchen Mittel , ihre Freiheit und Auto

rität unangetaſtet erhalten bleiben . Gelegentlich warnt Villers die Deutſchen davor,

ihrer Neigung , ſich den Franzoſen zu aſſimiliren, zu ſehr nachzugeben ; denn bei ſol.

chen Verſuchen erſchiene der Deutſche den Franzoſen ſtets ſchwerfällig und zu ſeinem

Nachtheil. Villers überſepte ferner die Heeren'ſche Abhandlung: ,, Welches waren die

Folgen der Kreuzzüge ?" und errang damit die Hälfte des vom Franzöſiſchen Inſtitut

über dieſe Frage außgefepten Preiſes . Neben Heeren genoßzu der Zeit noch Jo

hannes von Müller als Hiſtoriker claffiſches Anſehen in Frankreich. Von ſeiner

,, Schweizergeſthichte“ . erſchien in den Jahren 1814 – 17 eine franzöfiſche Überſegung

in Genf, und Guizot ſchrieb über ihn im Mercure de France'i von 1810 eine

Notice biographique".
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Doch waren dieb alles nur Borarbeiten zu einer glängenden Literaturperiode,

auf die der deutſche Geiſt von mächtigſtem Einfluß ſein ſollte. Durch den Aufente

halt deutſcher Beſaßungstruppen in Frankreich waren neue Beziehungen von Bolt

zu Volt entſtanden. Auch aus der Maſſe des franzöſiſchen Volts verloren fich, wenn

auch nicht der ſtille politiſche Haß , doch die alten Vorurtheile gegen die Deutſchen,

die man bisher noch immer für ein wenig barbariſch zu halten gewohnt geweſen war.

Man war überraſcht, unter ihnen ſo viele jüngere und ältere Männer von feinſter

geſelliger und geiſtiger Bildung zu finden , Männer von Geſchmad und Urtheil,

Männer , die ſich an wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen und an allgemeinen Bildungs

ſtoffen den darüber nicht wenig erſtaunten Franzoſen ſogar vielfach überlegen zeigten .

Hierzu tam, daß die bourboniſche Reſtauration mit den liberal conſtitutionelen Ideen

der Zeit wenigſtens einen Compromiß einzugehen genöthigt war , und daß nun das

ſtrenge dictatoriſche, ſelbſt polizeiliche Reglement, dem unter Napoleon Literatur, Shea

ter , Kunſt und Wiſſenſchaft unterworfen geweſen waren , aufgehoben wurde. Bis

auf die Adler der Garde , die Triumphbögen , die Togu auf der Bühne herab hatte

Napoleon das römiſche Vorbild , und zwar der ſpätern imperialiſtiſchen Zeit, ſchwäch .

lich, obſchon anſpruchsvoll genug, copirt . Gegen dieſe ſtarre, wie an Draht gezogene,

in ſteifen Linien und im declamatoriſchen Pathos ſich bewegende Claſſicität machte

ſich nun der nothwendige Müdſchlag geltend. Man ſtürzte die römiſchen Adler , die

nun nur noch ein unvergebliches Andenken und Symbol der friegs : und ruhmſüch

tigen alten Napoleoniſchen Soldaten blieben , und pflanzte überall in Kunſt wie in

Poeſie das weitwallende Banner der aus England imd Deutſchland herübergeholten

Romantik auf. Shakſpeare, Byron , Walter Scott , Goethe und Schiller wurden

ins Feld gerufen gegen Corneille und Racine ; die Kritit der Schlegel fand mehr

und mehr Eingang; der Roman und das romantiſche Drama traten in den Vor

dergrund , und auch die deutſche Philoſophie begann , namentlich durch Victor

Couſin '& Bemühungen, ſich mehr und mehr in Frankreich Bahn zu brechen . Hierzu

wirkte vorzugsweiſe auch die literariſch - ſcientifiſche Zeitſchrift „ Globe" mit , in welcher

Männer wie Royer- Collard, Victor Couſin , Guigot und Barante und andere jüngere

Talente, die ſich ſeitdem einen berühmten Namen gemacht , mitarbeiteten . Freilich

fehlte es weder auf dem Gebiete des Romans noch des Dramas an häßlichen Auss

wüchſen. Um dic Steifigkeit der alten Claſſicität zu vermeiden , ſtürzte man ſich

topfüber in Unnatürlichkeiten und Ungeheuerlichkeiten aller Art. Der bis zum Gräße

lichen geſteigerte Effect wurde die Hauptſache, wovon die Porte St. Martin zu er

zählen weiß , und Victor Hugo, eines der glänzendſten Talente dieſer jüngern Rich

tung , ſtellte eigentlich den Grundlag auf, daß das Häfliche das Schöne ſei. Goethe's

jarte Mignon wurde bei ihm eine Esmeralda. Es fehlte freilich auch an Wider

ſprüchen nicht, und noch im Jahre 1824 erſchienen , Observations sur la tragédie

romantique' , worin fich der Verfaffer, P. Lami , der altfranzöſiſchen Tragödie gegen

Shafſpeare, Schiller und Goethe , namentlich gegen die beiden Erſtern, annahm , denen

er Geſchmackloſigkeit und Ungeheuerlichkeit vorwarf.

Am meiſten beachtet und überſegt wurden auch während dieſer Periode unter

unſern Dichtern Goethe und Schiller, beſonders der Erſtere. Zwar die ,,Wahl

verwandtſchaften “, die bald nach ihrem Erſcheinen unter dem Titel „ , Les affini

tés électives “ übertragen wurden , ſprachen in Frankreich nur wenig an , umſomehr

aber erregte ,,Fauſt" Aufſehen , indem er den Franzoſen eine ganz neue Welt von

Geſtaltungen , Empfindungen und Ahnungen erſchloß . Überſegt erſchien er zuerſt in

Stapfer's ,,Oeuvres dramatiques de J. W. Goethe, précédées d'une notice biogra

phique et littéraire sur Goethe“ ; auch beſonders , mit dem Porträt Goethe's und

17 Zeichnungen von E. Delacroir ( 1828 ) . Couſin empfahl dieſe überſegung in

einer Recenſion , die ſofort die Aufmerkſamkeit auf das Werk leitete ; er bob darin

hervor , wie in den Werken Goethe's die Sachen ſelbſt Ales ſeien und wie er fich

in dieſer Hinſicht mit den beſten Dichtern des Alterthums vergleichen laſſe; er ſtellt

ihn in dieſer Hinſicht weit über Schiller, dieſen aber offenbar zu niedrig , indem er
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in ,,Wallenſtein " und „ Tel " nur Nachahmungen des „ Göz von Berlichingen“ er

tennen will. Außerdem wurde ,Fauſt" noch überſegt von Ste -Aulaire, der ihn aber

zu ſehr verdeutlicht oder eigentlich verwäſſert hat , von dem durch ſein tragiſches

Ende bekannt gewordenen Gérard de Nerval, und von Henri Blaze , deſſen Über.

regung , bei einzelnen Misverſtändniſſen, wol die beſte iſt. Auch wurde die Fauſt

fabel mit Mephiſtopheles und Gretchen mehrfach, zum Theil melodramiſch , für pa

riſer Bühnen bearbeitet. Die Geſtalt Gretchen's populär zu machen , trug dann

namentlich noch der berühmte Maler Art Scheffer bei , deffen Lieblingsgegenſtände

Gretchen und Mignon wurden. Inzwiſchen blieb „ Werther“ immer noch ein Lieb

lingebuch der Franzoſen , wie unter Anderm die treffliche Überſegung deſſelben von

dem ſpäter als Socialphiloſoph bekannt gewordenen Pierre Lerour beweiſt, ju der

George Sand eine Art Einleitung und Lerour felbft Betrachtungen ſchrieb. 1850 wurde

die Lerour'ſche Überſegung in der „ Bibliothèque- Charpentier“ wieder abgedrudt,

doch ohne die Vorrede von George Sand , aber mit einer Überſebung von Goethe's

,,Hermann und Dorothea " aus X. Marmier's Feder begleitet. Von der großen Theil.

nahme, welche „ Werther " in Frankreich genießt , zeugt auch die Wärme, womit der

Keſtner'ſche Briefwechſel aufgenommen wurde. Faſt alle literariſchen Journale Frant.

reiche brachten ſofort darüber Berichte und Auszüge aus dem Buche, das auch von

L. Polen , früherm Attaché der preußiſchen Geſandtſchaft, unter dem Titel ,,Corres

pondance de Goethe et de Kestner" übertragen und einer Schrift von A. Baſchet :

,, Les origines de Werther " , zugrunde gelegt wurde. Die lehte vollſtändige Über

fegung des Werther" iſt von L. Enault und wird fehr gerühmt. In einer litera

riſch - biographiſchen Zugabe zu derſelben nimmt Enault ebenfalls Bezug auf den

Goethe- Reſtner'ſchen Briefwechſel. ,, Wilhelm Meiſter" wurde zum zweiten male von

Jouffenel (1829) , „ Meiſter's Wanderjahre" von Demſelben (1831 ) überſekt, mehre

dramatiſche Dichtungen von Guijard und Ch . de Rémuſat (in den ,, Chefs d'oeuvres

' des théâtres étrangers“) und „ Wahrheit und Dichtung “ als „ Mémoires de Goethe "

von der Baronin von Carlowiß, der neueſten Überſekerin von Klopſtod's ,,Mefliade".

Auch erſchienen in Pariß von 1835 -- 37 : ,, Oeuvres de Goethe ", und auf dem

Odeontheater wurde zur Zeit der Neſtauration eine Nachahmung des „ Clavigo“ von

Merville aufgeführt. Der Goethe'ſchen Überlegung von Diderot's ,,Rameau's Neffe "

geſchah das ſeltene Geſchid , daß ein Vicomte de Saur dieſe Schrift wieder ins

Franzöſiſche rüdüberſeßte, was ſeiner Zeit nicht geringes Aufſehen erregte. Eine

Auswahl der Goethe'ſchen Gedichte von Madame Pandouce erſchien in franzöſiſcher Über

ſeßung im Jahre 1825. Außerdem haben Gérard de Nerval, Frau Waldor, Henri Blaze

und Emile Deschamps lyriſche Gedichte und namentlich die Balladen Goethe's rhythmiſch

übertragen, und oft nicht ohne Glüd , ſoweit die lyriſche Sprache der Deutſchen ſich

franzöſiſch wiedergeben läßt. Zu erwähnen iſt noch , daß Goethe mit Cuvier und

Geoffroy namentlich über die Metamorphoſenlehre der Pflanzen in vielfachem Per

kehr ſtand, und daß ihm die Akademie durch ihren Secretär Cuvier für die Über

fendung eines Eremplars der zweiten mit der überſebung von Soret *) verſehenen

Auflage ihren Dank ausdrücken ließ . Vorzügliche Beachtung als Renner und Per

ehrer Goethe's verdient H. Richelot, der ſich auch durch eine gründliche, wenn auch

vielleicht nicht ganz vorurtheilsloſe Schrift über den Deutſchen Zollverein und eine

Überſegung des Hauptwerks von Friedrich Liſt bekannt gemacht hat. Im Jahre 1845

gab Richelot heraus : „ Mémoires de Goethe , précédés d'une introduction et suivis

des pensées et maximes de 'Goethe. " In der Einleitung zu dieſem Werke, wels

ches teine volftändige Überlegung von , Wahrheit und Dichtung ", ſondern nur die

inhaltreichern Partien daraus enthält , bemerkt der Verfaſſer, Goethe werde in aller

Ewigkeit neu ſein wie die Bibel und Homer, wie Shafſpeare und Molière, und nie

werde man ſich einbilden dürfen , die Tiefen dieſes Genius bib zum Grunde durch

forſcht zu haben. Ganz beſonders merkwürdig erſcheint dann noch Richelot's Xus

11

*) , Essai sur la métamorphose des plantes. Traduit par F. Soret“ (Stuttgart 1831 ) ,
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ſpruch, daß die „ größte Aufgabe unſer6 Jahrhunderts " die ſei, ſowol in der Politik

wie in der Literatur und Wiſſenſchaft eine intime Annäherung zwiſchen Frankreich

und Deutſchland zu begründen . Auch ſind hier zu erwähnen die „ Ftudes sur Goethe

von X. Marmier .

Schiller's Dichtungen und Schriften wurden während dieſer Periode ebenfalls

vielfach überſeßt. So die Tragödien von dem ſpäter als Geſchichtſchreiber vorzugsweiſe

berühmt gewordenen Barante, Pair von Frankreich, unter dem Titel ,,Oeuvres drama

tiques de Schiller (1834–35 ; 2. Aufl., 1841 ) ; dann von Marmier, deffen überſepung

bereits die dritte Auflage erlebt hat. Von ,,Cabale und Liebe" erſchienen in den Jahren

1825 und 1826 unter verſchiedenen Titeln nicht weniger als drei Bearbeitungen. Den

,,Wallenſtein " überſepten Liadières ( 1829), der jedoch die Dichtung und namentlich den

Helden gar fent verunſtaltete, und F. Le François ; ,, Wallenſtein's Lager' Villeneuve der

Jüngere. Maria Stuart" wurde von Mehren überſekt oder bearbeitet. Die glüd

lichſte Nachbildung iſt die von Pierre Antoine Lebrun (2. Aufl., 1820 ); es iſt

diejenige, welche der Rachel Gelegenheit gab , ſich in der Titelrolle auszuzeichnen .

Die , Jungfrau von Drléans" wurde nicht nur mehrfach übertragen, š . B. in Verſen

von Madame Pavlof, ſondern kam auch als Theaterſtück in einer Nachbildung, von

Alexander Soumet im Théâtre français 1845 zur Aufführung. Unter den Übers

feßungen des „ , Wilhelm Tell " ift wol die von J. H. Merle d'Aubigné die name

hafteſte. Noch im Jahre 1854 erſchien zu füttich eine neue etwas freie Bearbeitung

des Schiller'ſchen ,, Don Carlos " von Amedee de la Rouſſelière. In der Vorrede

erzählt der Verfaſſer, daß er ſeine Bearbeitung dem Théâtre français angeboten , das

Prüfungscomité ſie aber zurüdgewieſen habe aus Rancune gegen den ,,armen Deut

fchen", dieſen Friedrich Schiller, den de la Rouſſelière den deutſchen Sophokles "

nennt. Einzelne von Schiller's Gedichten finden ſich zerſtreut, z . B. in den „Poésies

allemandes" ( 1830) ; eine größere Partie davon überfekte Madame Morel unter

dem Titel : Choix de poésies fugitives“, und C. Jordan in den Poésies de

Schiller " ; volſtändig überſente ' lie Marmier im Jahre 1844. Auch Schiller's

hiſtoriſche Schriften und fein ,,Geiſterſeher" gingen mehrfach in das Franzöſiſche über,

ja im Jahre 1838 erſchien : ,, Les romans de Schiller " , von Pitre Chevalier, der

unter diefem etwas auffallenden Titel nicht nur den ,, Geiſterſeher ", ſondern auch

mehre kleinere Piècen erzählenden oder anekdotenähnlichen Charakters begreift. Per

ſönlich den Franzoſen Schiller näherzubringen , unternahm Á. Weill, welcher ſeine

,,Vies des grands hommes d'Allemagne" mit einer Biographie Schiller's eröffnete.

Ein Franzoſe, 3. N. Fontaine , erwählte Schiller ſogar zu dem Helden und dem

Mittelpunkte eines dramatiſchen Gedichte : ,,Schiller ", worin jedoch mancherlei Wun.

derlichkeiten vorkommen . Zu erwähnen iſt hier noch die in Brüffel erſchienene Schrift

des Barons Reiffenberg : ,,Souvenirs d'un pélerinage en l'honneur de Schiller."

Von Wieland's „ Oberon " erſchien anfange der zwanziger Jahre eine freie Be.

arbeitang von L. de Sabaroth unter dem Titel „ Oberon ; ou un moment d'oubli " .

Auch Jean Paul fand Beachtung, obſchon in geringerm Grade are in England .

Theils fehlt es den Franzoſen von Hauſe aus an Empfänglichkeit für den eigentlichen

Humor , der weſentlich germaniſcher Art iſt, theils ſchreckte ſie die Jean Paul'ſche

Formloſigkeit, theils war die faſt abſolute Unüberſepbarkeit Jean Paul's einem auge .

meinen Bekanntwerden deſſelben in Frankreich im Wege , obſchon der tüchtige Phi

larète Chasles den rieſenhaften Verſudy wagte , felbft Jean Paul's ſo ſchwierigen

,,Titan" franzöſiſch zu reproduciren. Auch erſchienen bereits in Jahre 1829 in Paris

„ Pensées de Jean Paul, extraits de tous ses ouvrages" . · Tieck genoß und genießt bei

den eigentlichen Literaturkennern in Frankreich wol Anſehen , wie unter Anderm das ihm

1841 unter Guizot's Miniſterium verliehene Kreuz der Ehrenlegion beweiſt, aber im

Allgemeinen ſind dortzulande feine Dichtungen und Schriften ſehr wenig bekannt.

Zu den Verehrern Tied's gehörten unter Andern der Bildhauer David, der nament

lich des Dichters Jugendwerte ſich mit künſtleriſcher Jugendwärme angeeignet hatte

und nach Dresden ſelbſt kam , um zum Zwecke einer Marmorbüſte Tied's Kopf in
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koloffalem Maßſtabe zu modelliren ; ferner Marnier und der Marquis Cubières, welche

Beide Tieck in franzöfiſchen Verſen befangen . Im Jahre 1833 wurde ſein Heren

fabbath “ unter dem Titel: „ Le sabbat des sorcières ; chronique de 1459", über

feßt, auch gingen einzelne ſeiner Novellen in Sammelwerke über; ſein ,, Dichter

leben “ findet ſich z . B. überfekt in den von u . £. und I. Cherbuliez herausgegebe

nen „ Matinées suisses ou contes traduits de l'Allemand", welche Sammlung auch

Stüde von Friedrich Laun, 3 ( chotte, Johanna Schopenhauer u . 7. w. enthält . Während

an folchen Sammlungen, zu denen auch die in Paris erſchienene ,,Collection de romans

allemands" gehört , in Frankreich gerade fein Mangel iſt, wurden größere deutſche

Romane äußerſt ſelten ins Franzöſiſche überfekt ; doch übertrug Loëve -Weimars

Einiges von van der Velde , Iſabelle de Montolieu den „ Agathokles " der Karoline

Pichler, und im Jahre 1824 erſchienen ,, Nouvelles par Mad. Caroline Pichler

( 4 Bde. ) . Das größte Aufſehen erregten die phantaſtiſchen Erzählungen E. 2. A.

Hoffmann's, die loëve - Weimars unter dem Titel ,, Contes fantastiques" ( 1829)

zuerſt übertrug. Seitdem find ſie mehrfach überfekt und auch illuſtrirt worden. Die

neueſte Bearbeitung ſämmtlicher Hoffmann'ſchen Novellen iſt die von Champfleury,

und man tann mit bolſtem Rechte ſagen , daß Hoffmann in Frankreich eines wirklich

populären Rufes genießt . Es gibt in Frankreich förmlich Hoffmann -Enthuſiaſten, wie

Ed. Degeorge in Lyon, welcher die Bearbeitung mehrer Hoffmann'ſchen Novellen im

Sahre 1848 unter dem Titel ,,Contes d'Hoffmann " , in Begleitung einer enthuſiaſtic

fchen Kritik Hoffmann's druden , die Schrift aber nur in 100 Eremplaren abziehen

ließ . Die Franzoſen haben uns überhaupt gern auf dem rein phantaſtiſchen, geſpen

ftiſchen Gebiete , weil dies für ſie ein ganz neues Land war , das ihnen erſt durch

die Deutſchen erſchloſſen wurde . Daher iſt auch der „ Freiſchüß“. (,,Robin des bois “ )

eine in Frankreich beliebte , mehrfach bearbeitete Oper , die ſich von Zeit zu Zeit immer

wieder auf den pariſer Theatern ſehen laſſen darf ; daher iſt auch Bürger's „, lenore "

ein in Frankreich populäres Thema, und Alerandre Dumas erzählt in ſeinen „ Me

moiren ", das eine mündliche Überſegung , welche ihm ein gründlicher Renner des

Deutſchen von dieſer Ballade mittheilte , ihm zuerſt die Geheimniſſe der Poeſie er

ſchloſſen , und ihm Anlaß zu eigenen Verſuchen wie zur Erlernung der deutſchen

Sprache geworden ſei. Von den Producten der romantiſchen Schule find wol Fou

que's ,, Undine" und Chamiſſo's ,, Peter Schlemihl" in Frankreich bekannt , doch lange

nicht in dem Grade wie in England .

Noch Wenigeres als aus der deutſchen novelliſtiſchen , geht aus der deutſchen

dramatiſchen Literatur ins Franzöſiſche über , am wenigſten auf die Bühne. - Das

Theater der Franzoſen iſt kein kosmopolitiſches , wie das der Deutſchen ; eg ift voll.

kommen in fich abgeſchloſſen , auf einen nationalen Horizont geſtellt. Die Frant.

joſen verſtehen auf der Bühne nur ſich, ihre eigene Anſchauungs- und Ausdruds.

weiſe; dazu ſind ihre durch mancherlei focalverhältniſſe begünſtigten Theaterlieferanten

ſo productiv, daß ſie zur Speiſung ihrer Bühne unſers Beiſtandes nicht in dem

Maße bedürfen wie wir des ihren. Die dramatiſchen Dichtungen unſerer Claſſiker

hat man , eben als claffiſche, vielfach überſeßt und nachgeahmt, doch äußerſt ſelten

zu Theaterzwecken , und von dieſen Nachbildungen hat ſich nur Schiller’s „Maria

Stuart" in der Lebrun'ſchen Copic auf der pariſer Bühne erhalten. Was ſeitdem

bis auf die neueſte Zeit herab an Luſtſpielen, Schauſpielen und Tragödien in Deutſch

land gedichtet, gedruckt und aufgeführt worden iſt - und es iſt wahrlich nicht wenig -

das ift vielleicht hier und da als Curioſum in franzöſiſchen Blättern erwähnt mor

den , hat aber keinen Eingang in Frankreich ſelbſt gefunden. Nur zwei ältere deutſche

Theaterdichter , Kogebue und Iffland, werden ſelbſt jeßt noch zuweilen von franzöfi

ſchen Theaterlieferanten ausgebeutet. So wurde im Laufe des Sahres 1855 ein

Rührdrama von A. Dumas auf einem pariſer Theater mit großem Beifall aufgee

führt, welches nichts Anderes war als eine in ein fechsactiges Drama zuſammen .

gezogene Compoſition aus drei bürgerlichen Stüden Iffland's; ſo kam wenig ſpäter

eine neue von Gérard de Nerval hinterlaſſene Bearbeitung von Kokebue's ,,Men
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Ichenhaß und Reue" auf dem Théâtre français zur Aufführung, die aber begreif

licherweiſe wenig anſprach. Mit Gérard hatte A. Dumas früher Mehres in Com

pagnie gearbeitet , unter Anderm im Jahre 1831 ein deutſches Studentenſtüd unter

dem Titel : „ Leo Burckhardt“, welches auch aufgeführt und dann mit einer Samm .

lung von Actenſtüden in Betreff der geheimen deutſchen Geſellſchaften gedruckt wurde.

A. Dumas iſt bekanntlich überhaupt nicht ſehr ſcrupulos in der Benußung frem

der Federn , und nach dem Grundſake, Alles zu prüfen und das Beſte für fich

zu behalten , hat er in ſeine Theaterſtüde aus deutſchen Dramen , namentlich aus

den Schiller'ſchen , manche wirkſame Scenen in oft wortgetreuer überſepung hinüber.

genommen . Das franzöſiſche Publicum hat gerade fein ſehr empfindliches literari

ſches Gewiſſen und iſt namentlich gegen ſolche Razzien in das Gebiet ausländiſcher

Literaturen ſehr duldſam .

Für die deutſche Lyrik fehlt es in Frankreich nicht an Sympathie , und ihre

vorzüglichern Erzeugniſſe würden ohne Zweifel häufiger auf franzöſiſchen Boden bere

pflanzt werden, wenn nicht die gemüthvollen þauche des deutſchen Liedes, dieſe un.

beſtimmten Ahnungen und innerlichen Anſchauungen , bei einer ſolchen Verpflanzung

in franzöſiſche Rhythmen an ihrem urſprünglichen Zauber zu biel einbüßten . Doch

iſt anerkennenswerth , daß ſelbſt die patriotiſchen und kriegeriſchen Lieder Körner's,

denen dabei freilich die ſchönen Weber'ſchen Melodien zu Hülfe kamen, in Frankreich

eines großen Nufs genießen , obſchon ſie gegen die Franzoſen ſelbſt gerichtet ſind.

Indeß hat der Franzoſe von Natur einen großen Reſpect vor allem , was eine be

deutende Wirkung macht oder gemacht hat , vor jeder Entſchiedenheit des Willens

und jeder Energie des Ausdruckt. Dieſe Eigenſchaften erkannten die Franzoſen in

der Erhebung Deutſchlands wie in der patriotiſchen Poeſie , durch die ſie befeuert

wurde . Eine Anthologie deutſcher Gedichte gab der ſchon mehr genannte Gérard

unter dem Titel heraus : ,, Choix des ballades et de poésies de Goethe, Schiller,

Bürger , Klopstock , Schubart, Körner, Uhland etc. ", wozu er im Jahre 1835 als

Nachtrag eine Bearbeitung der Bürger'ſchen ,, Lenore " folgen ließ. Auch der De

motrat Flocon , eine zeitlang als Miniſter der College Lamartine’s, hat eine Anzahl

Gedichte, namentlich nordiſche Balladen nach Bürger , Koſegarten u. 1. w . , in fran

zöſiſcher Nachbildung herausgegeben ; ſie ſcheinen jedoch wenig Anklang gefunden

zu haben .

Wenn epochemachende wiſſenſchaftliche Werke , wie Creuger's ,,Mythologie und

Symbolit“ ( von Gieugniot unter dem Titel : ,,Croyances religieuses des peuples

anciens", übertragen) oder Liebig 8 ,, Chemſche Briefe", von denen in Paris zu glei

cher Zeit zwei überſegungen erſchienen , oder Humboldt's ,, Kosmos" in Frankreich

ihre überleger finden , ſo hat dies nichts beſonders Auffälliges; dagegen iſt die Er

ſcheinung beachtenswerth , daß man ſich in Frankreich , wie ſchon zur Zeit Kant's,

mit der deutſchen Philoſophie und ihren Syſtemen fortdauernd mit großem Eifer be

ſchäftigt. Vorzüglich verdienen auf dieſem Gebiete die Beſtrebungen Victor Cous

ſin's Beachtung. Erſt Anhänger der ſogenannten ſchottiſchen Philoſophie, wandte er

fich , nachdem er im Jahre 1817 einen Ausflug nach Deutſchland gemacht , der

deutſchen zu, und war nach und nach Schüler und Anhänger der Syſteme Kant's,

Jacobi's , Fichte's und Schelling's. So bildete er ſich zum Eklektiker aus, der ſich

aus allen Syſtemen aneignete , was ihm für ſeine Zwecke am brauchbarſten ſchien.

1824 war er abermals auf Beſuch in Deutſchland, und wurde in Dresden , infolge

mehrer ſehr freimüthiger Äußerungen , auf Betrieb der preußiſchen Regierung ver

haftet und nach Berlin geführt, um hier ſeine geheimen Verbindungen mit deutſchen

Demagogen zu betonnen. Dieſe ohne Zweifel höchſt übereilte Maßregel mußte je

doch bald zurücgenommen und Couſin auf entſchiedenes Andringen der franzöfi

ſchen Regierung freigegeben werden . Doch trug dieſer unfreiwillige Aufenthalt Cou

ſin's in Berlin ihm den Vortheil ein , ſich durch Michelet, Gans und Hotho in die

Segel'ſche Philoſophie einführen zu laſſen, und nebenbei die Überzeugung zu gewin .

men , daß der deutſche Geiſt frei und ungehindert ſich entwicele und ſich durch die
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damalige oppreſſive Richtung der Negierungen nicht beſchränken und einſchüchtern laſſe.

Es iſt hier nicht der Ort , ſeine einzelnen philoſophiſchen Schriften , in denen der

Geiſt deutſchen Denkens , wenn auch oft in gebrochenen Strahlen , reflectirt, namhaft

zu machen ; jedenfalls hat er aber damit ſehr anregend gewirkt und andere ermuthigt,

auf derſelben Bahn weiterzuſchreiten. Mit der deutſchen Rechtsphiloſophie be

ſchäftigte fich , hauptſächlich auf Gans fich ſtükend, lerminier in ſeiner Schrift

,,Philosophie du droit" (Paris 1832) ; Barchou de Penhoën, der zuerſt die deutſche

Philoſophie in ihrer Totalität richtig auffaßte, überſeßte , wie auch Bouillier, Mehres

von Fichte und ſchrieb eine „ Histoire de la philosophie allemande, depuis Leibniz

jusqu'à Hegel" (1837 ); Diſfot überſekte Rant's „Kritik der reinen Vernunft" und

A. Saintes gab im Jahre 1844 heraus ,, Histoire de la vie et de la philoso

phie de Kant " . überhaupt konimen die Franzoſen immer wieder auf Rant zurüd ;

dies beweiſt unter Anderm , daß es I. Barni möglich wurde, noch jüngſt eine voll

ſtändige Überlegung der Rant'ſchen Schriften erſcheinen zu laſſen, wovon der legte

Band : ,, Éléments métaphysiques de la doctrine du droit, par E. Kant", im Jahre

1854 erſchien. Namientlich iſt es aber Rant’s ,, Kritik der reinen Vernunft “, welche

in Frankreich claffiſches Anſchen genießt. Auch mit der Krauſe'ichen und Baader'ſchen

Philoſophie beſchäftigte man ſich in Frankreich . So wollte die St. -Simoniſtiſche Revue

encyclopédique " eine tiefe Übereinſtimmung der Rrauſe'ichen Philoſophie mit der

St.-Simoniſtiſchen Doctrin entdecken, und von der Baader'ſchen Philoſophie gab die

,, Revue européenne" ſeiner Zeit eine genaue Analyſe. Anfang der vierziger Jahre

ſchrieb ſogar die Académie des sciences morales einen Preis auß für das beſte

„ Examen critique de la philosophie allemande “ . Den Preis gemann Wilm , ein

Elfaffer , der dann ſeine Arbeit unter dem Titel ,, Histoire de la philosophie alle

mande , depuis Kant jusqu'à Hegel" ( 4 Bde. ) erſcheinen ließ. Die ,, Histoire

philosophique de l'académie de Prusse , depuis Leibniz jusqu'à Schelling “, von

Ch. Barthelmeß ( 1851 ) , verdient ebenfalls bemerkt zu werden, ſowie eine Überſekung

von H. Ritter's „ Geſchichte der Philoſophie", die im Jahre 1837 erſchien , und die

von Jordan überſekte ,, Geſchichte der Philoſophie" von J. G. Buhle . Zu den

Anhängern der deutſchen Philoſophie gehört auch St. -Marc Girardin, deſſen „ Notices

politiques et littéraires sur l'Allemagne" hicr vorzugsweiſe in Betracht tommen .

Er drü&t darin die Anſicht aus, daß der Einfluß der deutſchen Literatur auf Frankreich

in lekterer Zeit ein ſehr großer , aber nicht immer ganz heilſamer geweſen ſei; denn

Frankreich habe Deutſchland bisher mehr gekoſtet als verdaut ; daher ſei es zu wun

ſchen , daß das Verſtändniß ein immer innigeres und richtigeres werde , nur müßten

die drei an der Spike der Civiliſation ſchreitenden Völker, Franzoſen , Engländer und

Deutſche, ſtets ihre urſprünglichen nationalen Sitten treu bewahren , denn nur das

durch würden ſie ihren gegenſeitigen Werth und ihren Einfluß aufeinander behaupten .

Selbſt die ſchwierige ,,Logit " Hegel's erſchien ( 1834) überſegt unter dem Titel „ Logi

que subjective de Hegel , traduit par H. Sloman et J. Wallon " . Der lente und

zwar ſehr gelungene Verſuch, die Franzoſen in die Geheimniſſe der Hegel'ſchen Phi.

loſophie einzuweihen, iſt die durch Klarheit ausgezeichnete , lotroduction à la philo

sophie de Hegel" von A. Péra, Lehrer an der pariſer Univerſität.

Man muß anerkennen , daß unter der Regierung Ludwig Philipp' & viel gethan

worden iſt, um der deutſchen Sprache und Literatur in Frankreich Anerkennung und

Ausbreitung gut verſchaffen. Namentlich war man beſtrebt, das deutſche Schul- und

Univerſitätsweſen gründlich kennen zu lernen . Im Auftrage des Unterrichtsminiſte

riums 'wurden mehrmals Miſſionen nach Deutſchland geſchickt. So bereiſte Coufin,

welcher mit dem ebenfalls deutſch gebildeten Remuſat ſpäter Miniſter war, im Jahre

1837 zu dieſem Zwecke Norddeutſchland und gab die Reſultate dieſer Reiſe unter

dem Titel heraus : „ De l'instruction publique dans quelques pays d'Allemagne ,

et particulièrement de Prusse " (3 Bde.; 3. Aufl., 1840) ; St. - Marc Girardin

beſuchte Süddeutſchland, um die Primärſchulen zu ſtudiren ; über die deutſchen Unio

verſitäten ſchrieben X. Marmier und P. A. de le Nourrais, der namentlich über die
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norddeutſchen Hochſchulen intereſſante Mittheilungen und brauchbare ſtatiſtiſche An

gaben 'veröffentlichte; und im Jahre 1846 wurde N. Martin, Überſeger des ,, Schles .

mihl “, nach Deutſchland geſchickt, um auf den Bibliotheken den Quellen der deutſchen

Heldenſage nachzuforſchen. Auch Lerminier bereiſte Deutſchland und gab als Frucht

dieſer Reiſe die Schrift „ Au - delà du Rhin " heraus , die freilich nicht immer

gleich tief , aber doch ſtets anregend iſt. Zu derſelben Gattung gehören auch des

oben genannten N. Martin Schriften : ,, Poètes modernes de l'Allemagne" und

France et Allemagne, littérature , critique , voyages“, welch legtere im Jahre 1854

erſchien. Vielfache Spuren gründlicherer Studien und eigenthümlicherer Auffaf

ſung zeigen ſich bei Philarète Chasleb , vorzüglich in deffen im Jahre 1854 er

ſchienenen Werke : Études sur l'Allemagne ancienne et moderne", das aus der

ſchiedenen Abhandlungen beſteht. Wenn ſich in dieſem Werke auch einzelne ſchiefe

Anſichten vorfinden , ſo überwiegen doch die geiſtreichen , wahren und treffenden bei

weitem. Namentlich gilt dies von der Abhandlung : ,, Génie de la langue allemande

comparée à la langue anglaise ", worin oft höchſt bemerkenswerthe Anſichten über -

die eigenthümlichen Vorzüge und charakteriſtiſchen Eigenſchaften der deutſchen Sprache

angetroffen werden . Die Anerkennung der welthiſtoriſchen Aufgabe der germaniſchen

Stämnie und der centralliterariſchen Miſſion der deutſchen Sprache und Nation ins

beſondere ſteht darin im Vordergrunde. Es iſt dies wol das Beſte, was jemals im

Auslande über deutſche Sprache geſchrieben worden iſt. Philarète Chasles hat im

Spätherbſt 1855 in Berlin vor einem gewählten Publicum Vorleſungen über Lite

ratur gehalten , in denen er namentlich Goethe einen außerordentlichen Einfluß auf

die ausländiſchen Literaturen zuſchreibt. In derſelben Richtung waren auch die Mite

arbeiter am ,, Globe ", Lechevalier und J. J. Ampère , E. Frensdorff als Verfaffer der

Schrift „ De l'Allemagne moderne ", Michielo als Verfaffer der ,,Histoire des idées

littéraires ", Henri Blaze als Verfaſſer der Schrift „, Écrivains et poètes de l’Alle

magne ", und der gang deutſch gebildete Quinet, der auch in deutſch metaphyfiſcher

Weiſe dichtete, als Verfaſſer von ,,Allemagne et Italie " und anderer Schrifter , thätig ;

ferner Ste.. Beuve , früher ein entſchiedener Vorkämpfer des literariſchen Roman

ticismus, den man jedoch beſchuldigt, nach 1848 halbrechts Kehrt gemacht und zum

Theil ſeinen frühern Ideen abgeſagt zu haben. Zu den neueſten Schriften über

Deutſchland gehören des gediegenen Laboulaye ,, Études contemporaines sur l'Alle

magne et les pays slaves " , worin ſich auch ausführliche Charakteriſtiken über Sa

vigny , Radowiß und Gervinus befinden , und E.Nendu's ,, De l'éducation populaire

dans l'Allemagne du Nord “, reich an Material, aber vol Gehäſſigkeit gegen die

evangeliſche Kirche, die er im Verfalle begriffen glaubt , und gegen das rationaliſtiſche

Schuls und Erziehungsweſen.

Während nun , wie man ſieht, die deutſche Poeſie wenn auch keineswegs

in allen ihren Richtungen – die deutſche Philoſophie und die deutſche Wiſſenſchaft,

beſondere auch mit Einſchluß der deutſchen Philologie , bei den eigentlich wiſſen

ſchaftlich gebildeten Männern Frankreichs in hohem Anſehen ſtehen , geben die Fran

zoſen ſowol wie die Engländer im Allgemeinen doch ſehr wenig auf die Verſuche

der Leiſtungen der Deutſchen im Gebiete der politiſchen und ſocialpolitiſchen Schrift

ſtellerei, und ſelbſt die durch ſo zahlreiche Federn vertretene deutſche Geſchichtſchreibung

findet in Frankreich nur geringen Anklang . Die Franzoſen erkennen in den deutſchen

Geſchichtswerken die Gründlichkeit der Studien an , benußen ſie auch mitunter als

Vorarbeiten (wie z . B. Auguſtin Thierry in ſeiner Geſchichte des merovingiſchen

Zeitalters , worin auch die alte , aus ſinnloſer Nationaleitelkeit hervorgegangene fran.

jöfiſche Annahme , daß die Franken nicht eigentliche Germanen , ſondern aus Deutſch

land rückgewanderte Gallier geweſen , ſelbſt mit Herbeiziehung der Reſultate deutſcher

etymologiſcher Forſchungen gründlich widerlegt wird) , aber die ſtiliſtiſdie Verarbeitung

diefed Rohmaterials erſcheint ihnen meiſt zu ſchwerfällig und doctrinär und ſtößt ſie daher

ab. Überlegungen wie die von Friedrich von Raumer's , Geſchichte der Hohenſtaufen ."

und Marheineke’s ,, Geſchichte der Reformation “ ſtehen daher ſehr vereinzelt. Dagegen
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bat man ſich von ultramontaner Seite thätiger gezeigt , um ſolche hiſtoriſche Schrif

ten , die , wie Hurter'$ „ Geſchichte Papſt Innocenz' III.“, ihren Tendenzen dienen , dem

franzöfifchen Publicum durch Überſeßungen bekannt zu machen ; ja man hat ſich nicht

geſcheut, den deutſchen Tert mancher deutſchen hiſtoriſchen Schriften zu dieſem Zwed

fu corrumpiren, wie z. B. in Voigt's „ Hildebrand als Papſt Gregor VIL" und in Rante's

,, Geſchichte der Päpſte im 16. und 17. Jahrhundert “, welche lektere vom A. von St.

Chéron in Gemeinſchaft mit Haiber ins Franzöſiſche, oder, nach Ranke's eigenem

treffenden Ausdruc, ins Jeſuitiſche überſekt worden iſt. Dagegen hat Ranke's ,,Ge

ſchichte Frantreichs im 16. und 17. Jahrhundert" erſt jüngſt an Porchat einen treff

lichen und gewiſſenhaften überſeker gefunden. Überhaupt brach Rante , weil er ſchön

und klar zu charakteriſiren , zu gruppiren und zu ſchreiben weiß , der Anerkennung

deutſcher Geſchichtſchreibung in Frankreich Bahn. Es verdient vielleicht bemerkt zu

werden , daß auch Graf Montalembert Einflüſſe deutſcher Bildung verräth. Er ge

hört zu den Anhängern und Verehrern des Verſtorbenen Joſeph Görres, den er in

München kennen und verehren lernte , und hat ſich eine Freiheit des Geiſtes bewahrt,

die nicht ganz in das Schubfach des vulgären Ultramontanismus paſſen ivil. Šo:

gar von Sahn's Schriften ſind einige ins Franzöſiſche überſegt worden , und zwar

durch Lortet, praktiſchen Arzt in Lyon .

Werfen wir noch einen Blid auf das Berhalten der franzöſiſchen Literatur

fenner gegenüber den Erzeugniſſen der jungdeutſchen Schule, inſofern ſie ſich pro

ductiv äußerte, und auf die Erzeugniſſe der modernen deutſchen Dichterſchule bis auf

die neueſte lyriſch epiſche Schule herab , To begegnen wir dabei einer eigenthümlichen

Erſcheinung. Dbſchon mehre Journale und Revuen , welche, wie die ,, Revue ger

manique" , die „ Revue du Nord“ und das Savoye'iche „Panorama de l'Allemagne “,

fich hauptſächlich mit deutſcher Literatur beſchäftigten , aus Mangel an Sheilnahme

Todes verblichen ſind, gibt es doch noch viele literariſche Blätter und Revuen, welche

ſich bemühen, das franzöſiſche Publicum mit den beſſern Repräſentanten dieſer Rich.

tung und ihren vorzüglichern Erzeugniſſen bekannt zu machen. Dahin gehören na

mentlich die ,, Revue des deux mondes “, welche der deutſchen Literatur inimer eine

treue Anhänglichkeit bewieſen hat , die ,, Revue contemporaine“, das „ Athenaeum

français " u . T. w . In der erſtgenannten Revue führen vorzugsweiſe Henri Blaje,

St.-René Jaillandier, der Verfaſſer der intereſſanten , Histoire de la jeune Allemagne ,

études littéraires" ( Paris 1848) und der treffliche E. Montégut, der ſich als vor:

füglicher Stenner und Verehrer Goethe's darſtellt, den deutſchen Literaturintereſſen und

dem deutſchen Geifte fortdauernd das Wort. Man muß geſtehen , daß es ſchwer.

fallen möchte, ein deutſches Journal zu nennen , in welchem franzöſiſche Literatur

erſcheinungen mit gleicher eingehender Wärme beſprochen würden, wie die hauptſäch .

lichſten deutſchen Literaturerſcheinungen von dieſen und andern Franzoſen beſprochen

werden . In leichterer Weiſe beſprach Madame d'Argoult unter dem Namen Daniel

Stern flüchtigere Erſcheinungen der deutſchen Literatur. Zu dieſen Pflegern des deut

ſchen Literaturintereſſes in Frankreich kommen dann noch manche in Frankreich ein.

gebürgerte Deutſche oder deutſche Abkömmlinge und germaniſirte Slawen : Depping ;

Duesberg ; Karl Stachel (ein Pſeudonymus), der im ,,Athenaeum français “ vorzuge:

weiſe das deutſche Departement verwaltet ; Klaczko, ein geborener Pole , aber gang

deutſch gebildet, der von Zeit zu Zeit für die „ Revue contemporaine" ſchreibt; Ad

ler - Mesnard, welcher Schulausgaben des ,, Dreißigjährigen Kriegs" und des Bil.

helm Tell", und eine deutiche Anthologie erſcheinen ließ ; Apffel, der in Verbindung

mit Henry im Jahre 1839 eine nach Heinſius bearbeitete und von Matter eingelei.

tete Histoire de la littérature allemande" herausgab , u . A. Auch den verſtor

benen Borne und namentlich Heinrich Heine fann man zu dieſen Deutſch -Franzoſen

rechnen . Man weiß, wie der Zeptere, von deffen Schriften jegt eine franzöſiſche Geo

fammtausgabe erſchienen , bemüht geweſen iſt, in ſeiner Weiſe die Franzoſen über

deutſche Romantik und deutſche Philoſophie aufzuklären. Wenn ihm aber auch aller.

dings nicht das Verdienſt abgeſprochen werden darf, das Intereſſe dafür lebhaft an.

1
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geregt und ſeine Beſtrebungen durch wißige und angenehme Darſtellung gefördert zu

haben, ſo hat er doch andererſeits ohne Zweifel nicht wenig dazu beigetragen, falſche

und ſchiefe Anſichten zu verbreiten , die der gerechten Anerkennung und Auffaſſung

deutſchen Weſens wol eher hinderlich als förderlich geweſen ſind. Auch kann man

dywer glauben , daß ſein zwar geiſtreicher, aber auch zu Perſönlichkeiten und Eye

nismen nur zu geneigter Wie gerade denjenigen Franzoſen eine beſondere Befriedia

gung gewähren ſollte, welche wirklich für Deutſchland ein tieferes Intereſſe als das

der bloßen Neugier fühlen und es nicht zu einem Object mehr oder minder geift.

reicher Wige herabgewürdigt ſehen möchten. In Heine hat ſich der Wiß, der fran

zöſiſche Esprit zu ſehr auf Koſten des deutſchen Humors entfaltet, und nicht der

Esprit iſt es , den der Franzoſe bei dem Deutſchen ſucht, denn er hat ihn bei ſich

zulande beſſer.

Während nun einerſeits erſichtlich in Frankreich viel gethan wird, um die Frane

zoſen auch mit den neueſten Literaturerſcheinungen bekannt zu machen und ihr In

tereſſe für ſie zu gewinnen , ſcheinen ſie im Augemeinen der modernen Richtung der

deutſchen Poeſie doch ziemlich gleichgültig gegenüberzuſtehen und von ihren Produce

tionen wenig Notiz zu nehmen. Sie fühlen kein Bedürfniß, felbſt die gefeiertſten

Producte unſerer neuern Poeten kennen zu lernen . Wäre dies der Fall, fo würde

mehr aus dem Deutſchen überſegt werden ; aber überſeßungen wie die einiger Gere

ſtäder'ſchen Erzählungen , die der Jeremias Gotthelfſchen und Auerbach'ſchen Dorf

geſchichten , jene unter dem Titel ,,Nouvelles bernoises" von Mar Buchon bearbeitet,

dieſe mehrfach überſegt, am beſten von Alphonſe Leroy in Lüttich , oder des Mo

mans ,, Charlotte Ackermann“ von Otto Müller, der von Porchat bearbeitet wurde,

oder der Kühne'ſchen ,, Kloſternovellen " von dem Oberſtlieutenant B. de la Ranches

raye , unter dem Titel „ , Nouvelles de couvents “ frei übertragen , ſtehen fehr ver

eingelt , während in Deutſchland ſelbſt die gewöhnlichſte franzöſiſche Fabrifarbeit ihren

Überfeßer findet. In dieſer Hinſicht kann das internationale Verhältniß zwiſchen

beiden Nationen und ihren Literaturen kein ungünſtigereß ſein. A. Dumas füttert

jedoch die Spalten ſeines ,,Mousquetaire " ziemlich häufig mit Überlegungen aus dem

Vorrath deutſcher Unterhaltungsliteratur. Mehr ſcheinen die deutſchen Boltsſagen

anzuſprechen . Die Grimm'ſchen Märchen wurden überſegt , und wenn wir nicht

irren , ſo ſind auch des Grafen Corberon Contes populaires de l'Allemagne"

Bearbeitungen dieſer Märchen .

Troßdem aber kann man als gewiß annehmen , daß der Einfluß des deutſchen

Geiſtes auf Frankreich ein bedeutender iſt und , inſofern dieſer ſelbſt nicht von fich

felbſt abfallen ſollte, auch ein bedeutender bleiben wird, daß alle jüngern Talente,

die dem geiſtigen Fortſchritte ihrer Nation zugethan ſind , noch für längere Zeit nicht

umhintönnen werden , an der Quelle deutſcher Philoſophie und Poeſie zu ſchöpfen.

Auch Marime du Camp, der unter den jüngern Dichtern Frankreich durch ſeine

„ Chants modernes' faſt das meiſte Aufſehen erregte, hat ſich, wie ſein in der „ Re

vue de Paris" erſchienener Bericht über die große parifer Kunſtausſtellung beweiſt,

mit deutſcher Poeſie und Kritif ſehr ‘ genau bekannt gemacht und ſteht ganz und

gar auf dem Boden der modernen deutſchen Anſchauungen. Den Hauptanſtoß gab,

wie Tchon bemerkt, hierzu die Juliregierung, unter der an mehren Facultäten und

Collegien auch Lehrſtühle für die deutſche Sprache und Literatur eröffnet wurden.

Auch an den Kriegeſchulen wurde das Deutſche gelehrt , und es gibt manchen gee

lehrten Militär in Frankreich, der ſich durch die gegenwärtige Neutralitätspolitik der

deutſchen Staaten nicht abhalten läßt, die muſterhafte Organiſation mancher deutſchen

Heere und daß tiefe ſtrategiſche Wiſſen deutſcher Militärſchriftſteller mit Begeiſterung

anzuerkennen , wie dies noch jüngſt E. de la Barre Duparc in ſeinen „ Études histo

riques et militaires“ gethan.

Manche andere Umſtände tamen und kommen noch hinzu , um dieſes rege In

tereffe für die Leiſtungen der Deutſchen auf literariſchem , wiſſenſchaftlichem und fünfte

leriſchem Gebiete aufrechtzuerhalten. Neben der italieniſchen und einheimiſchen
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Mufit hatte auch die deutſche fortwährend ihre Anhänger, und beſonders verdienen

Hector Berlioz und Scudo, obſchon ſie in den Endpunkten ihrer Anſchauungen volle

tommen voneinander abweichen , die Anerkennung , daß ſie durch ihre Krititen in

dieſer Nichtung gewirkt und jener namentlich auf Beethoven, von deſſen Inſtrumena

talgrundfäßen er ſelbſt in ſeinen Productionen ausging, dieſer auf Weber hinge.

wieſen hat. Hector Berlioz machte in den Jahren 1840 - 42 muſikaliſche Áciſen

in Deutſchland und beſchrieb fie fodann. Der Cäcilienverein in Paris macht ſich

namentlich zur Aufgabe, deutſche Muſik zu pflegen. Der deutſche Männergeſang

hat ſich in Paris Bahn gebrochen und das deutſche Wort ,, Lied " hat ſich einge

bürgert. Zu gleicher Zeit nahmen auch die Künſte, ſowol die Baukunſt als die

Malerei und Sculptur in Berlin und Dresden , in München und Düſſeldorf einen

ungeahnten Aufſchwung. A. Fortoul fand es der Mühe werth , über die deutſche

Kunſt ein ganzes Buch: „ De l'art en Allemagne " , zu ſchreiben , und wennſchon

die Proben deutſcher Kunſt, welche auf der großen Ausſtellung in Paris zu ſehen

waren , das große Publicum falt ließen , ſo gab es doch auch tiefer Blidende, welche

darin einen Geiſt erkannten, der dem höchſten Ideal der Kunſt näherliegt als die

beſtechendere Bravour und Energie der Franzoſen. Auch bot die Induſtrieausſtellung

den Franzoſen Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen , daß die deutſche Induſtrie einen

bedeutenden Aufſchwung genommen hat und in manchen Zweigen ſich wol mit der

franzöſiſchen meſſen kann, in einzelnen ihr ſogar überlegen iſt, daß es uns überhaupt

nur an einer Centralhauptſtadt fehlt, um es auch in allen übrigen den Franzoſen

gleichzuthun. Denn wenn ſie uns zur Zeit auch an Geſchmad noch überlegen

ſind , ſo ſtehen bei uns doch gewiſſe Kunſtprincipien feſt, die wieder gegen die mög

lichen Ausſchreitungen des von der Mode nur zu ſehr abhängigen Geſchmads eine

Schranke bilden , und es iſt bekannt , daß die deutſchen Arbeiter in Paris ſolider

und ebenſo kunſtvoll arbeiten als die Franzoſen. Nur freilich in einem gewiſſen

raſchen und energiſchen Erfaſſen Deſſen , was der Zeitgeſchmad fodert, im effectvoll

Beſtechenden und in der leichten Handhabung der techniſchen Mittel dürften wir ſie

wol nid)t erreichen.

Philarète Chasles nennt den erſten Napoleon den lebten Repräſentanten des

römiſchen Elements. Gegenwärtig findet gewiſſermaßen eine Nachfeier dieſes Ele

nients in Frankreich ſtatt , und von einer officiellen Cultivirung germaniſcher Lens

dengen iſt daher, obſchon der gegenwärtige Herrſcher Frankreich des Deutſchen mäch:

tig iſt , weniger die Rede als unter der Juliregierung. Se mehr aber dieſe Hinnei.

gung zum Römiſchen und Romaniſchen oder mit andern Worten zum Ultramonta

nismus in den Bordergrund tritt , umſomehr werden die vorwärtsſtrebenden Geiſter

an den Reſultaten deutſchen Denkens als an einem Müdhalt gegen das römiſche

Weſen feſtzuhalten ſuchen . Auch fehlt es in Frankreich nicht an eingeborenen deut

ſchen Elementen , und ſo franzöſirt uns in der Ferne auch das Elſaß erſcheinen

mag , ſo weiß man doch, daß die theologiſche Facultät in Strasburg in Schrift und

Lehre den romaniſirenden Tendenzen fortdauernd einen hartnädigen und nicht unwirt

famen Widerſtand entgegenſeßt, weshalb auch die Ultramontanen eine zeitlang dahin

arbeiteten , daß dieſe Facultät nach Nancy verlegt werde. Doch ſcheint dieſer Plan

iegt aufgegeben zu ſein. Joſeph Wilm, Karl Schmidt, Chriſtian Barthelmeß, Matter

und Andere in Strasburg find Stüßen der freien philoſophiſchen oder theologiſchen

Forſchung nach deutſchem Vorbild , während die Gebrüder Stöber mit großem Gifer

auf poetiſchem oder belletriſtiſchem Gebiete für das Palladium der deutſchen Sprache

ftritten . Das durch Zähigkeit ſich auszeichnende proteſtantiſche Element in Frankreich

ſtüßt ſich zum Theil auf dies deutſch -elfaffiſche , wie es auch die literariſche Hülfe

nicht verſchmäht, die ihm die calviniſtiſche Preffe des an Frankreich grenzenden Genf

gewährt. Es verdient hierbei beachtet zu werden , daß Luther , der bisher in Frant

reich ſehr ungerecht beurtheilt wurde und über den ſich auch noch die Staël einige

ſehr ungeziemende Pifanterien geſtattete, allmälig eine würdigere Beurtheilung findet,

wieder in edelſter Abſicht geſchriebene Roman : ,,Martin Luther, roman historique" ,
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von A. Barngniet, und die Schrift: „ De l'influence de Luther sur l'éducation da

peuple", von A. Schoeffer ( Paris 1855), beweiſt, während Audin in ſeiner Histoire

de la vie, des écrits et de doctrines de Martin Luther" etwas unkritiſch und nicht

ganz redlich zuwerke geht . Auch iſt der ſtille , aber dauernde Einfluß, welchen die

in ſo großer Zahl in Paris anſäſſigen Deutſchen ausüben , nicht gering anzuſchla-.

gen ; er iſt vielleicht deshalb um ſo bedeutender, weil er gerade in Paris in möglichſt:

beſcheidener Form ſein leiſes Wert vollbringt. Es liegt im deutſchen Charakter, bei

aller Fähigkeit und Bereitwilligkeit fich zu aſſimiliren, doch eine gewiſſe Zähigkeit

und unverwüſtlichkeit, etwas keineswege für den Augenblick Gewinnendes und Be

ſtechendes , was aber allmälig ſeine Umgebungen nach ſich beſtimmt oder doch wenig

ſtens färbt und modificirt.
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